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Region

Eggiwil Heute Donnerstag kann
AndreasWitschi seinen 75.
Geburtstag feiern. Der Jubilar
ist im Rain daheim. (cme)

Sumiswald AnnaWüthrich,
daheim im Alterszentrum,
feiert heute ihren 80. Geburts-
tag. Sie ist eine stille, humor-
volle und bescheidene Frau, hat
fast immer ein Lächeln auf den
Lippen und ist gerne für einen
Spass zu haben. (pd)

Wir gratulieren

Ein 72-jähriger Mann kam An-
fang März mit Atemproblemen
und Fieber ins Spital Emmental.
Wie die anderen Coronavirus-
Patienten wurde der Mann, der
ansonsten gesund und rüstig
war, in einem Isolationszimmer
gepflegt. Nach sechs Tagen ver-
schlechterte sich sein Zustand
rapide. Er musste auf die Inten-
sivstation verlegt und künstlich
beatmet werden.

In viel höheren
Dosen als üblich
Die Blutprobenwährend der In-
tensivpflege zeigten «einenmas-
siven Anstieg gewisser Blutge-
rinnungsfaktoren», wie die Spi-
talverantwortlichen mitteilen.

Wegen der erhöhten Thrombo-
segefahr erhielt der Patient Blut-
verdünnungs-Medikamente in
viel höheren Dosen als üblich.
Bald begann sich der Gesund-
heitszustand desMannes zu ver-
bessern, und nach drei Wochen
konnte er die Intensivstation
wieder verlassen.

In renommiertem
Magazin veröffentlicht
Der Fall des Emmentaler Rent-
ners sorgt fürAufsehen undwur-
de nun im renommierten inter-
nationalen Fachmagazin
«Thrombosis Research» veröf-
fentlicht. Darin schildert Robert
Escher, Leiter dermedizinischen
Klinik im Spital Emmental, wie

sich die Blutverdünnung auf den
Heilungsverlauf des Patienten
ausgewirkt hat.

Escher sagt, es
bestehe Hoffnung
Weltweit forschen Fachleute an
Behandlungsmöglichkeiten für
Coronavirus-Patienten. Ob
Escher der ersteArztwar, der die
starke Blutverdünnung erfolg-
reich eingesetzt hat, ist in seinen
Augen nicht massgebend. Viel
wichtiger sei: «Es besteht
die Hoffnung, dass wir durch
diese Massnahme die Sterblich-
keit bei Covid-19-Patienten deut-
lich senken können.»

Markus Zahno

Spital Emmental sorgt international für Aufsehen
Neue Erkenntnis zum Coronavirus Starke Blutverdünnung hilft bei der Genesung. Diese
Erfahrung aus dem Spital Emmental könnte vielen Menschen das Leben retten.

Regina Schneeberger

Bereits eine halbe Stunde bevor
die Tür aufgeht, stehen die Leu-
te vor der Burgdorfer Markthal-
le Schlange. Ein Bild,wieman es
sonst von Konzerten oder Mes-
sen kennt. Doch die Leute hier
haben ein viel grundlegenderes
Bedürfnis. Siewarten auf dieAb-
gabe jener Lebensmittel, die sie
sich sonst kaum leisten können.
Der gemeinnützige Frauenver-
ein verteilt heute erstmals wie-
der Esswaren an Bedürftige.
Nach dem Lockdown hat das
«Tischlein deck dich» den Be-
trieb an diesemMittwochvormit-
tag erneut aufgenommen.

Ein Mann, die langen Haare
zum Pferdeschwanz gebunden,
stellt sich in die Reihe. Hinter
sich zieht er einen Einkaufstrol-
ley her. «Ich bin sehr froh, dass
ich wieder hierhin kommen
kann», sagt er. In den vergange-
nen Wochen sei es für ihn
schwierig gewesen. Der 31-Jäh-
rige hat Diabetes, gehört zur Ri-
sikogruppe. Aus dem Haus ging
er kaummehr. «Das ewige in der
Wohnung-Sitzenwar schon ner-
vig», sagt er.

Die Einkäufe hat dem Mann
ein Kollege vorbeigebracht. Nun
traue er sich langsam wieder
raus. Doch nicht nur die Isola-
tion setzte ihm zu, auch das Geld
bereitete ihm Sorgen. Denn die
Mittel für Esswaren sind knapp.
300 Franken könne er imMonat
ausgeben. «Ich bin ständig am
Rechnen.»Wenn dann einAnge-
bot wie die Lebensmittelabgabe
wegfalle, reisse das ein Loch ins
Budget.

Die Risikogruppe
Der Unterbruch machte auch
Margrit Dummermuth zu schaf-
fen. Sie ist beim gemeinnützigen
Frauenverein fürs «Tischlein
deck dich» zuständig. «Ich hatte
ein ziemlich schlechtes Gewis-
sen, alswirMitteMärz Pausema-
chen mussten», sagt sie. Aber es
habe keine andere Möglichkeit
gegeben. Die anderen Abgabe-
stellen in der Schweiz gaben den
Betrieb ebenfalls nach und nach
auf. DerGrund:Viele der freiwil-
ligen Helferinnen und Helfer
sind über 65 Jahre alt, gehören
zur Risikogruppe. In Burgdorf

sind zwei Drittel älter als 65. Für
siemusste Dummermuth Ersatz
finden. Dank eines Aufrufs von
HealthyEmmental habe es dann
geklappt. Der Verein hat zu Be-
ginn derCorona-Krise eine Platt-

form für Nachbarschaftshilfe
lanciert. «Nun haben wir zum
Glück genug jüngere Helfer»,
sagt Dummermuth. Acht Leute
sind jeweils im Einsatz. Zudem
musste der Frauenverein einen

neuen Ort für die Lebensmittel-
abgabe finden. Bei der Heilsar-
mee sei es zu eng gewesen,man
hätte die nötigenAbstände nicht
einhalten können. «Die Stadt
lässt uns jetzt die Markthalle bis

Anfang Juli kostenlos nutzen»,
so Dummermuth.

In der Markthalle ist Abstand
halten kein Problem. Einer nach
dem anderen kann sich bei der
Ausgabe zwei Tüten holen. Eine

Kühltasche mit verderblichen
Waren wie Fleisch, Joghurt und
Käse. Und eine Papiertaschemit
Teigwaren, Brot, Gemüse, Linsen
undvielemmehr. Je nachAnzahl
Familienmitglieder hat es von al-
lem etwas grössere oder kleine-
re Mengen. Die Waren konnten
Grossverteiler und kleinere Le-
bensmittelgeschäfte nicht mehr
verkaufen. Es handle sich aber
nicht um abgelaufene Produkte,
so Margrit Dummermuth. Men-
schen mit bescheidenen finan-
ziellen Mitteln können beim So-
zialdienst eine Karte beantragen,
die sie bei der Abgabestelle vor-
weisenmüssen. 85 Personen ha-
ben in Burgdorf eine solche Kar-
te. Vorbeikommen würden je-
weils etwa 50 Leute, sagtMargrit
Dummermuth.

Vollbepackt macht sich eine
Frau mit violettem Mantel auf
den Heimweg. «Ich bin dem
Frauenverein extrem dankbar,
dass siewieder geöffnet haben»,
sagt sie. Um Lebensmittel zu
kaufen, habe sie nur wenig Mit-
tel, wie wohl jeder, der hierhin
komme, so die 45-Jährige. Und
auch etwas anderes habe ihr ge-
fehlt. «Beim Anstehen schwat-
zen wir immer.»

Über die Runden gekommen
Eine halbe Stunde später hat es
kaummehr Leute vor derMarkt-
halle. Gerade noch rechtzeitig
kommt eine alleinerziehende
Mutter. «Die letztenWochenwa-
ren eine geballte Ladung», sagt
sie. Plötzlich sei sie die Lehrerin
ihrer drei Kinder gewesen. «Aber
es hatte auch schöne Seiten – al-
les war etwas entschleunigt»,
meint sie. Dass siemehrGeld für
Lebensmittel habe ausgeben
müssen, habe sie gespürt. Hin
und wieder habe sie das Über-
brückunsangebot der Heilsar-
mee genutzt. Diese hat vorüber-
gehend einen Teil der Esswaren
verteilt. So sei sie irgendwie über
die Runden gekommen, erzählt
die 38-Jährige.

Noch stehen bei der Abgabe-
stelle rund fünfzehn Säcke. Das,
was übrig bleibt, geben beispiels-
weise die Sozialämter ihren
Klienten ab, oder eswird von der
Heilsarmee verteilt. «Wegwerfen
tun wir natürlich nichts», sagt
Margrit Dummermuth.

So startet «Tischlein deck dich»wieder
Nach dem Lockdown in Burgdorf Sozialhilfeempfänger mit bescheidenem Budget sind auf die Lebensmittel von «Tischlein deck dich»
angewiesen. Endlich können sie diese in Burgdorf wieder beziehen.
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Korrigendum

In der gestrigen Berichterstattung
zum Stadtratsbeschluss über den
Neubau eines Kindergartens hatte
es bedauerlicherweise einen
Fehler. Jürg Grimm (FDP) hat sich
bei der asbesthaltigenWandver-
kleidung nicht auf das Chalet,
sondern auf den Pavillon am
Neuhofweg bezogen. (rsc)

Vorreiter: Chefarzt
Robert Escher. Foto: pd

Lebensmittelgeschäfte spenden jene Waren, die
sie nicht mehr verkaufen können.

Freiwillige Helferinnen geben die Lebensmittel ab. Fotos: Christian Pfander

Vor der Markthalle bildet sich eine
Schlange. Abstand halten ist angesagt.


